
Kirchen der Heranbilduné einheimischer Weltpriester Wéhrend S1e das Schicksal der die Herrschaft des
esondere Aufmerksamkeit geschenkt wiırd. Kommunısmus gelangten Missionskirchen auts tietste be-
Im Lichte geschiıchtlıchen Abstandes betrachtet, haben sıch WERT, 1St der Propagandakongregation dank ihres Al
Zew1ßß manche Entscheidungen der Propaganda (SO 1im rückgreifens auf die apostolischen Methoden der Kirchen-

ausbreitung bisher 1ın überraschender Weıse gelungen, inRıtenstreıit) als Fehlentscheidungen erwıiesen. Auch in Fra-
SCH der Taktık be] der Entwirrung verwickelter kırchen- den einstigen Kolonialländern die dortigen Kırchen davor
politischer Verhältnisse hat S1e nıcht ımmer das Rıchtige bewahren, MmMiIıt der europäıischen Herrschaft verschwiın-
getroffen. Unzureichende Intormationen 1ın einer eıit den mussen. Dieses Urteil gilt 1m großen. Betrübliche
iußerster Erschwerung der Verbindungen 7zwischen Mıs- Einzelerfahrungen bald hier bald dort zwıngen nıcht
S10N un Kuriıe LITugCNH die Hauptverantwortung für diese seiner Revısıon. Auch die weıtere Mitarbeit weıißer lau-
ınge Der Rest kommt autf das Konto menschlicher (Un-=- bensboten Nier Leitung landeseigener Krifte scheint sıch
zulänglichkeit. Das reine Wollen aber annn jenen Män- ZzUu einzuspielen. Nun drohen dem Missionswer AaUS einer

ıcht abgestritten werden, die das „negotium ylobalen Welt- un Menschheitskrise NECUE oroße Getah-
propagatıon1s Fıdei“, die ausschließliche Tätigkeit tfür die T: ber auf den Beistand ihres gyöttlıchen Herrn VCI-

Verbreitung des Glaubens (Worte Gregors be] Ertei- trauend un: seinen für jede elit gegebenen Auftrag CI -

lung des Gründungsauftrags der Kongregatıon) als ober- tüllend, geht die katholische Weltmission Führung
Stie Rıchtschnur ihres Handelns betrachteten. der Propaganda 1n das Dunkel eiıner eıt hineıin, die viel-

leicht den schwersten der Menschheits- un Kırchen-
Das Problem einer Miıssıon der Orientkirchen geschichte gehören wird.

In der Kongregatıon der Glaubensverbreitung besitzt die
Kırche 1ne zentrale Leistungsinstanz tür das Miıssı0ns-

des lateinıschen Kirchenzweiges, nıcht aber der
orjentalıschen Kıirchenzweige, in denen praktisch dıie Mıs- Okumenische Nachrichten
sionsarbeit ruht; 4auUus ınneren Gründen: Kampf Selbst-
behauptung un: fortgesetztes Bemühen Konsolidie- Neue evangelische ln ökumenischer
rungs, A4UuUsSs iußeren Gründen: Schwierigkeiten der Einord- Verantwortung

Siimmen Z.u Konzil lautet eın Bericht der Zeitschrift der
Nung einer Miıssıon anderer Rıten 1ın das weltweıte (Ge- „Evangelischen Michaelsbruderschaft“ über ine Erklä-
rüge der Mıssıon der lateinıschen Kırche Die Schwier1g-
keiten letzterer Art sind besonders 1n Indien akut, dessen rung dieser Bruderschaft DA bevorstehenden Zweıten

Vatıikanischen Konzıil („Quatember“, Michaelis 1961,syro-malabarısche Kıiırche einen echten Ausbreitungselan K Die 1 Jahre 1931 gegründete Evangelischeze1igt, deren Mitglieder aber ZUuU lateinıschen Rıtus über- Michaelsbruderschaft 1St ekannt durch ıhre ernsten un
Beten mussen, S1e sich weltweiten Missionswer

Z Teil schon erfolgreichen Bemühungen ıne Retor-beteiligen wollen. Das Problem der Beteiligung aller Rıten matıon der evangelıschen Landeskirchen 1n Rıchtung autMissionswer wiıird auch das Zweıte Vatikanıiısche
Konzil beschäftigen mussen, WEn über die Struktur der 1ne „Evangelische Katholizität“, heraus Aaus der kontes-

sionellen Gespaltenheıit. Obwohl weıthin AUS lutherischemKırche gehandelt wird. Die Propagandakongregation — Erbe schöpfend, vermeıdet s1e bewußt die Bezeichnungerkennt indirekt iıhre Miıtverantwortung für die Orient- lutherisch, da ıhr dies als iıne unzulässıge Verengung deskirchen (die Ja se1it 1917 der Orientkongregation Nnier- reformatorischen Erbes erscheint. Ihre Programmschriftstehen), indem S1e ( A jJährlich 4,808 Prozent aller Fın- „Katholizität der Kıiırche“ (Beiıträge ZU Gespräch ZWi-nahmen des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung schen der evangelischen un der römisch-katholischen(ım etzten Jahre tast 900 01010 Dollar) der Kongregatıon
für die Orijentkirche zukommen aßt ber diese Mittel Kirche, hrsg. VO Hans Asmussen un: Wilhelm Stäh-

lın) wurde seinerzeit hıer austührlich besprochen (vglkönnen Al sıch nıcht die weltmissionarische Aktivierung Herder-Korrespondenz Jhg., 2338 Cder Orijentkirchen bewirken, höchstens vorbereiten.
Das Problem kompliziert sıch dadurch, dafß relativ yroße Diıe Erklärung der Evangelischen Michaelsbruderschaflorjentalische Flüchtlingskirchen (SO besonders ukrainische)
1n EKuropa un: den beiden Amerika entstanden sınd, die Der obengenannte Bericht 1n „Quatember“ verwahrt siıch
1n eigenen Personaldiözesen zusammengefafst werden. zunächst dagegen, die Aufforderung der Evangeliıschen
Soll allen diesen Kırchen die eilnahme der Weltmis- Michaelsbruderschaft Al die evangelıschen Kirchenleitun-
S10N HL be1 Verzicht auf ıhren Rıtus möglıch se1n? Kann SCIl, siıch lehramtlich DU Konzıl außern un die Vor-
1in  } ihnen, die 1mM mystischen Leib Christi die gleichen auUSSCETIZUNgCN für ıne künftige ınıgung der Kiırchen test-
Rechte und Pflichten wie die Angehörigen der lateinischen zustellen, ame ZUur Unzeıt, da heute die anz Welt A1ll-

Kırche haben, die Teiılnahme einer vitalen Funktion geblich die ugen auf Moskau un: nıcht autf Rom richte.
der Gesamtkirche verweıgern, die auch ungemeın belebend Dazu wırd geSagtl: estehe allerdings ine Beziehung
auf das innere Leben dıeser Kirchen wirkt un: deren zwischen der polıtischen Weltlage und dem Zustand der
Nichterfüllung Stagnatıon un Einkapselung in die eıgene Christenheit, un 65 ware kurzsichtig, ıne notwendig
völkisch-relig1öse Gemeinschaft bewirken kann? Und W as gewordene Reformatıion der Kirche zurückzustellen, weıl

ila  - sıch zunächst einmal politisch sıchern musse. Dıewerden die Orthodoxen, deren Zurückführung 72000
kirchlichen Einheit WIr u15 bemühen, Sagcnh, WE S$1e Bruderschaft habe auch „das Verlangen und Fragen
sehen, daß den Unierten keine Möglichkeiten Z Beteilı- christlicher Laıen 7201 Ausdruck gebracht, die 1n diesen

Zeiten Weltbürgern heranwachsen, die sıch iıcht 11UrSUuNns einer Funktion gegeben wiırd, die der (Osten un
der Westen eINst in gleicher Weıse betätigten, bevor dıie für sich selber, sondern tür die Welt verantwortlich wıssen
große Trennung kam, un die der ÖOsten (vgl die ortho- un die deshalb auch nıcht länger landeskirchlich, sondern
doxen 1ss1ıonen 1ın Rufßßland, apan, neuerdings iın Ost- 1LLUr noch Sökumenisch denken können“.

„Die Einberufqng des 11 Vatikanischen Konzıils hat derafirıka) auch nach der Kirchenspaltung ausübten?
Dt



ganzen Christenheit 1n einer überaus dringlichen Weıse Kifchentrennung ZWıingt und W AdsS beiderseits geschehen
auts WEeUS ıhre Unemigkeıit VOTL ugen gestellt. Ahnlıich kann, die Voraussetzungen für ıne künftige Einheit
der politisch gespaltenen Welrt stehen sıch die römische tördern.
Kirche un: die 1mM Okumenischen Rat töderal verbunde- Dabei ware Überlebtes, Vergangenes un MifSverständ-

liches auszuscheiden. Das alles sollte 1 Geist der LiebeNnen Kırchen gegenüber. Die Einheit der Kırche 1St eın
Artikel des Glaubens. Sıe 1St auch heute ıne gegenwärtıige veschehen DiIe evangelischen Kirchen sollten diese Auf-
Wirklichkeit WI1e ine unabweisbare Verpflichtung. Die yabe ın Angrift nehmen, dafß diese Entscheidung jeweils

für ıhre 1mM -Bekenntnis übereinstimmenden Kirchen-Uneinigkeıit 1st eshalb ın steigendem ale eın schweres
Ärgernı1s für die Christen WI1E für die vielen Nıchtchristen, gemeıinschaften Geltung beanspruchena Di1e geschicht-
die auf das Verhältnis der Kırchen und iıhrer Glieder - ıche Stunde verlangt, da{ß die evangelıschen Kırchen 1n
einander schauen. Die orthodoxe Kirche hat auf Grund dieser ökumenischen Verantwortung handeln.“
dieses Anstofßes erstmals ıne panorthodoxe Kirchen-
versammlung 1Ns Auge getfaßt. Das selbstuverständliche Neıin
Die römiısche Kıiırche und die retormatorischen Kirchen Es 1St schwer SdSCH, W 4s die Evanglische Michaels-
haben sıch se1it ihrer Trennung VOL vierhundert Jahren bruderschaft MIt dem Vorschlag einer .evangelıschen Be-
weıterentwickelt. Sie sind sıch 1n den etzten Jahrzehnten kenntnissynode ZUE Klärung des Verhältnisses Rom
in wesentlichen Fragen nähergekommen. Es 1St. heute die bezweckt. Es kann ıhren führenden Theologen, darunter
Überzeugung vieler namhafter Theologen aut beiden Se1- Bischoft Wılhelm Stählin, nıcht verborgen gyeblieben se1n,
LCH; da{ß ein erheblicher Teıl der kırchentrennenden Unter- da{ß der Ruft VO  3 Edmund Schlink VOTr rund Jahren
scheidungen des Jahrhunderts nıcht mehr oder doch 1ın seiner” „ T’heologie der lutherischen Bekenntnisschriften“

nach einer lehramtlichen Revısıon dieser BekenntnisseNUr ın wesentlich yewandelter Form Recht bestehen.
Dagegen haben bestimmte dogmatische Entscheidungen autf Grund der _Erkenntnisse der neutfestament-
der römiısch-katholischen Kirche iın den etzten hundert lıchen FKxegese ohne nachhaltigen Wıiderhall geblieben 1St,

da sıch das eutsche Luthertum se1t 1947 1im LutherischenJahren WG schwere iınderniısse ıne Verständi-
gun aufgerichtet. Andererseits siınd die reformatorischen Weltbund engagıert hat Wıe wen12 DPeter Brunner,
Kırchen gefragt, ob S$1e nıcht ıhre eigenen Traditionen eiınem einsamen Ruter in der Wüuüste, seitdem velungen ist:
über die Schrift setzen. wenıgstens die lutherischen Kirchen Z Ausbildung eınes
In der Christenheit 1St das Verlangen nach Lehramtes yewınnen, zeıgt das Echo auf se1ın C
Einigkeit weıt un! stark verbreıtet, gerade da, die achten: „Der Lutherische Weltbund als ekklesiologisches
einzelnen Christen sıch fest in ıhrer Kırche verwurzelt Problem“ (in „Lutherische Rundschau“, November 1960
wı1ssen. Die Aaus der eıt des Grundsatzes ‚CU1US reg10 1US un: Maı 1961; vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg.,
relig10‘ stammende Trennung konfessionell einheitlicher 740 und 526) Die lutherischen Kirchen sınd also völlıg
Gebiete 1St Ende In der modernen Welt allgemeinen unvorbereıtet, i1ne solche lehramtliche Synode WasScChl.
Austausches sınd auch die Christen einer weltweiten Das zeıgt auch eın Blick auf die tiefen Gegensätze den
Begegnung geführt worden, welche nıemandem mehr eine wichtigsten theologischen Fakultäten, eLtwa Göttingen,
selbstgenügsame Existenz erlaubt. Um unerträglicher Erlangen und selbst Heıidelberg. Der Vorschlag 1St also
erscheint ine Verhärtung, die 1n der Betonung der egen- zweıtellos undurchführbar, leider Wıe die Dınge lıegen,
satze Selbstbestätigung und Selbstrechttertigung sucht.“ können sıch die evangelischen Kirchen MIt eiınem selbst-

verständlichen Neın Z inıgung MIt der römisch-katho-
2e evangelische Bekenntnissynode® lischen Kirche begnügen, das ın immer WG Varıationen

Die Erklärung betont, dafß diese geschichtliche Lage die wiederholt wird.
retormatorischen Kıiırchen Z verantwortlichen Handeln FEın merkwürdiges Beispiel dafür 1St das Hamburger
verpflichte: „Nur wirklıch unüberwindliıche Verschieden- „Informationsblatt“ (Nr. von September
heiten 1mMm Verständnis des Evangelıums, nıcht die Selbst- merkwürdig durch seine eigentümliıche Mischung katho-
behauptung in überkommenen Denk- un Lebenstormen lischer und lutherischer Beıträge, die un das Konzıil krei-
ann die Trennung rechtfertigen.“ War werde das Kon- SCHE Eingeleitet wırd das Heft durch eıiınen umfassenden
z ıl nıcht die rage der Eınıgung UT Gegenstand haben; Beıtrag VO  a Albert Ebneter 5 ], Zürich, SZur. ökumen1-
auch WE dem Verlangen nach Einheit nıcht Zanz- schen Orıentierung Roms“, der die Aufgeschlossenheit
iıch vorübergehen sollte, könne doch schwerlich ıne Roms yzegenüber den gELFrCENNTICN Kirchen gründlıch WwW1€e
unmiıttelbare Wirkung für das Verhältnis der Kontessi0- möglıch belegt un: dabel die These vertritt, dafß Rom
MM haben „Aber auch diese nüchtern sehende Lage angesichts des ekklesiologischen Dokumentes VO  3 Toronto

eınen Beıitrıtt ZU Weltrat der Kirchen vollzıehen könne,mıindert nıcht die Notwendigkeit der Stellungnahme. Es
scheint unls untragbar, dafß das Verhältnis Z römischen ohne dafß treıiliıch die kirchenpolitische Dynamık des
Kirche, Ww1e€e siıe ‘ heute 1St, 1mMm Zwielicht der Unklarheit Weltrates un die Erklärungen des Zentralausschusses VO  -

steht. Dıie evangelische Kirche hat 1 Kampf ıhr St. Andrews iın seiıne Erwägungen autnımmt (vgl. Her-
Bekenntnis den Grundsatz anerkannt, daß s1e bekennende der-Korrespondenz Jhg., S 180 un: AD
Kıiırche 1LUTLr ISt, WEn S$1e den Wıllen hat un imstande SE Diesem wirklich cehr konzilianten Autsatz werden ıne

Reihe lutherischer Beiträge konfrontiert, die eın eindeuti-ihr Bekenntnis verbindlich auszulegen.“
Daher verdichtet sich die Erklärung der Evangelischen CS Neın Rom sprechen.
Michaelsbruderschaft eiıner konkreten nregung: „Das Als Eersties ISt CN CNHN die reichlich verspatete Stellung-
Vatikanische Konzil ordert Selbstbesinnung und Bekennt- nahme des Theologischen Ausschusses der den
N1s auch der evangelıschen Christenheıit. Diıe evangelıschen 2 Thesen der Sammlung“ VO Jahre 1957 (vgl. Herder-
Kırchen mussen 1n einer für die NZ Christenheit Ver- Korrespondenz 11 Jhg., 569 DiIe abweisende Stel-
ständlichen und überzeugenden orm T können, W ds lungnahme respektiert das „ernsthafte Unbehagen 1in der
uns eint, W Aas uns dennoch Z Aufrechterhaltung der evangelıschen Kırche“, das Aaus den Thesen spricht, annn
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sS1e aber nıcht als einen „evangelischen nruf Zu -eıner Baumes sınd ], wobej nıemand VO  3 uns das Recht hat,
katholischen Reformation“ erkennen, weil darin ıne Sal obenauf se1n, dann wiıird alles anders zwischen den
rücknahme VCOCN reformatorischen Grundentscheidungen Konftessionen un Kırchen, auch zwiıischen Rom un 1da-
gyefordert werde, das betonte Interesse tfür die Miıt- ros.“ Gewiß, dann hört Rom auf, Rom Se1IN.
wirkung des Menschen He:l 1in der „Nıcht sachgemäßen Auch die Lösung VO  >; Skydsgaard, der se1It vielen Jahren
Betonung der Fleischwerdung Christi“. Statt der empfoh- 1im Gespräch mIit katholischen Theologen steht, iSst
lenen „Anreicherung“ Aaus der Fülle „katholischer Wahr- ein Sal selbstverständliches Neın. An seinen Beıtragheiten“ se1 ıne entschlossene Konzentration auf die Heils- schließt sıch ein Vortrag VO  5 Hans Küng an „Konkrete
Irage vorzuzıiehen. Das römisch-katholische Verständnis Erwartungen Z Konzil“, der ohl über das Ausma{fßß
der Tradition se1 ZUgunsten des ola scrıptura abzulehnen. des Möglichen weIıt hinaus zielt. Bıs hierher könnte INa  —$
Am Schluß dieser recht summarischen Stellungnahme heißt noch agch, die Mischung der Beiträge geht darauf hın-

„Der Einheit der Christenheit wiırd dort besten Aaus, den lutherischen Nein-Theologen konziliante katho-
gedient, in  3 dem VO der ‚Katholischen Reformation‘ lische Ja-Theologen Z Seıte stellen. Auch würde
übernommenen römisch-katholischen Traditionsverständ- der einfache lutherische Pastor, der diese DoppelnummerN1s wiıdersteht und damit Ernst macht, dafß allein die des „Informationsblattes“ studiert, der iırrıgen Mei:ı-
Heilige Schrift üterın un Garantın des Katholischen u kommen, daß die lutherische Linie des hartnäckigenISE  CC S 286), ein Postulat, das weıt hinter den Erkennt- Protestes sıch gvelohnt hat, weıl „die katholische Theo-
nıssen des führenden lutherischen Okumenikers Edmund logie“, W 1 scheint, sıch ın Rıchtung auftf enf un:
Schlink über die Lehre VO Hırtenamt zurückbleibt (vgl Wiıttenberg bewegt. Er wüuürde 1n seliner lutherischen Seku-
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 41 .. rıtas bestärkt werden. ıne publizistische Leistung. wäre

das nıcht, sondern iıne Förderung der Selbsttäuschung.„Einheit e1n todesgefährliches Wort“ Fatal aber wiıird CS, da{ß das Heft 1m Anschluß
Unmittelbar daran schliefßt sıch ein Bericht „Gespräch mMiıt Küung ine austührliche Würdigung des Buches „Skanda-
Rom  C MIt eiıner völlig negatıven Haltung Peter Brunners, lon  CC oder „Um das Wesen des Katholizismus“ von dem
Heidelberg, ZUT Möglichkeit einer Wıedervereinigung. Als ehemaligen katholischen Kanonisten Joseph Klein bringt,
nächstes folgt ın Aufsatz VO  S Protessor Kristen Skyds- der, Wwie der lutherische Leser erfährt, VOr jedem Gespräch
gaard, dem Leıter des Konfesssionskundlichen Instıtuts mıt Rom DG weil Rom das Evangelıum völlıg detor-
des Lutherischen Weltbundes, VO  Z dem bald ein oku- miert, den Glauben un: die Gnade 1n Rechtssatzungen
mentarband „Evangeliıum und Konzil“ erscheinen wırd. verkehrt habe. Nun wiıird der lutherische Pastor völlig
Der Beıtrag hat den Titel „Von Rom bis Nıdaros“ (d i davon überzeugt se1n, daß eigentlich törıcht WAafl, Theo-
der Name für das lutherische Bıstum VOon Trondheim, logen WwW1e Ebneter un: Küng überhaupt das Wort Z

Norwegen). Darın heißt CS; da{f(ß 11 Mittelalter der Ab-
stand zwischen Rom un: Niıdaros sehr weıt Wal, geistig

geben. Fuür ıh 1St das Gespräch Ende!

ehr Geduld!aber ıne ungebrochene Verbindung estand. „Diese Eın-
elit exIistiert nıcht mehr  «  9 1St eın Abstand vorhanden, Für uns 1St das Gespräch nıcht Ende Man mu{fß das
der 1in der Substanz liegt, 1m Denken un Glauben. Von selbstverständliche lutherische Neın verstehen lernen. Fs
„Einheit“ reden heiße „eIn todesgefährliches Wort“ 1St auch pastoral bedingt, 1St ıne unentbehrliche Ab-
gyebrauchen, denn auch der Widersacher ll Einheit schiırmung ıne frühe Auseinandersetzung MmMIt
schaften. ber auch die Spaltung se1 ine „unmöglıche Rom, solange noch nıcht gelungen 1St; die Miıtglieder des
Möglichkeit“. Einheit werde nıcht dadurch erreicht, dafß Lutherischen Weltbundes auf die iın der Verfassung VOTL-
INa  m) AEIMZITEN bleibt. Wo einer eINZ1Ig se1In wıll, werde die gyeschriebene Lıinıe der Confessio AÄugustana invarıata
Einheit Z Karıkatur. Weder der Bischöf VO  e Rom noch bringen. Vorher annn ıne „lehramtliche“ Stellungnahmeder VO'  5 Nıdaros können eINZ1Ig se1n wollen, weder der Z Konzıl SAl nıcht statthinden. Es dürfte also iıcht
ine noch der andere könnten SagcCNh: Hıer 1ST die Wahrheıit, Sanz richtig se1n, die Evangelische Michaelsbruder-
un! dort 1St Irrtum. Was würde Paulus heute Lun, schaft den lutherischen Kıiırchen Selbsterhaltungspolitikeınen zweıten Brief die ROomer vVvon heute schreiben unterstellt. Soweıit WwIır. seıt Jahren beobachten, wollen die
würde und auf alle Erscheinungen des kirchlichen Rom lutherischen Kirchen vorwarts, besser ohl ZESABT, S1e

sprechen käme? Würde 13903  a ıh überhaupt anhören? wollen die Schäiden des 18 und Jahrhunderts beseiti-
Der Abstand se1 orolß, aber oleiche iıcht eiıner unend- SCn un den Anschluß die Jebendige lutherische, un
lichen Sandwüste, sondern einer schalldichten Mauer ın das heifßt für viele: auch die katholische Tradition ZU-
einem gemeınsam bewohnten Haus. Man musse sıch der rückgewınnen. Das 1St eın un: notwendiges Unter-
gemeınsamen Geschichte bewußt Jeiben. nehmen, aber raucht eıt Die Geftfahr 1St natürlich,
Es se1 schön, WE der apst heute VO den „Iratelli SCDA- daß die evangelischen Laijen diese Geduld’nicht mehr auf-
ratı“ spreche, aber das hören se1 recht schwierig, — bringen un! entweder nach Rom oder Neu-Delhi schauen,lange sıch nıcht alle ohne AÄusnahme, also auch Johan- den Zeichen der eIt besser entsprechen. Wır aber
Nes SAamı«< allen Kardinälen, als fratell; separatı mussen die Geduld haben un Cun, W as neuerdings wieder
ühlten: „ Wır leben alle ın einer Tradition oder 1n Ira- Kardıinal Bea angeraten hat S 1St nöt1g, den Glauben
ditionen, aber reißt MHSEHE Iradıtion sıch los VO  a der der Protestanten stärken, das Phänomen der De-
TITRADITION, endet S1e in Sondertradition, die w 1e generatiıon ET Sekte vermeiden“ un die Schäden des
ein abgebrochener Zweig 1St, der früher oder spater Jahrhunderts überwinden. -As 1St zew1ß, daß der
dahinwelkt.“ Rom werde Sapch, das se1 der Fall MILt Protestantismus ine geistliche Dımensıion zurückgewon-Nıdaros, aber Auch Rom se1 Za Sondertradition OÖL- 11CeN hat, die 1mM vergangenen Jahrhundert verlor: Wenn
den „Wırd der Begrıft ‚separatı" 1ın dieser Bedeutung WIFr den Protestantem helfen, diese Dımension erfüllen
g  Mm [d. h 1mM Sınne der anglıkanischen Branch- un: ıhren Glauben vertiefen, Ww1e WIr den UNSCTECN
Theorie, nach der alle Kirchen Zweige des verborgenen vertig:fen Werdep, dann wird zweıtellos die Einigung. der
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Christen möélich werden.“ Der Kardıinal rat daher rungsbewegung 1n den Städten. Etwa eın Fünfel der
mehr Geduld un: Liebe, zumal da die heutigen Prote- Bevölkerung zieht jedes Jahr u melst infolge verbesser-
tTanten nıcht tür die Spaltung verantwortlich sind (La ten FEinkommens iın die Außenbezirke der Stadt Manche
Civilta Cattqlica“, 61, 643) Gemeinden hätten auf diese Weıse 1n zehn Jahren bis

90 v.H ıhrer Miıtglieder gewechselt. Andere seien mı1t
ihrer Kirche schon üuntmal umg€eZO9CN, den Angehö-

Eine „evangelische Wıe Oberkirchenrat Erwın Wılkens, rıgen der Pfarrei folgen. FEıne drıtte Ursache des ück-
Herder-Korrespon- Leıter der Pressestelle des Lutherischen SangcSs sel, dafß ıne Pfarrei als ine soz1ıale Institution
enz Kirchenamtes 1n Hannover-Herren- anderen wirkt, die w 1e€e andere verwaltet 1St un sıch
hausen, mitteılt, werden Jahresende ZUZUNSIECN eiıner W1e andere materielle Hılfsauellen ıhrem Bestehen
Konzentratıon drei bekannte lutherische Zeitschriften ihr umsehen muß Dabe] wenden sıch ıhre Propagandısten 1ın
Erscheinen einstellen: die „Lutherischen Nachrichten“, der Regel den zahlungsfähigen Mittelstand un hören
die „Evangelisch-lutherische Kirchenzeitung“ un das nıcht auf die eintachen Leute
„Informationsblatt für die Gemeinden 1n den nıeder- Diese Krise wird VO  - vielen evangelischen Denomina-
deutschen lutherischen Landeskirchen“, 1er regelmäfliıg tiıonen stark erfahren, daß Ian sıch ernstlich Ab-
als „Informationsblatt“ Zzıtlert. An ihre Stelle trıtt ine hilfen bemüht. 1ne davon, erzählt der Bericht der
NEUE Zeıtschrift, die „Lutherischen Monatshefte“, die g- „Reforme“ Aaus lutherischen Quellen, se1 die Wıiıeder-
meınsam VO  3 Oberkirchenrat Paul Reinhardt un Dr Ger- erweckung eines sakramentalen Bewulßßtseins, dafß die
hard Bıttner, beide Hamburg, herausgegeben wird. Damıt Gläubigen erfahren, s1e kommen nıcht einer vereins-
wird das deutsche Luthertum, das über die „kleindeutsche mäßigen Veranstaltung in die Kirche, sondern als Bettler
Lösung“ der VELKD hinausstrebt, eine gemeınsame ZU Altare Gottes, seine Gnade empfangen. S0-
repräsentatıve Zeitschrift erhalten. S1e hat sıch ZUuUr Auf- dann versuchen Gemeinden, die nıcht umziehen wollen

und adurch die räumliche Grenze der odergyabe gestellt, für den lutherischen Raum „eıne EVaAaNSS-
lische Herder-Korrespondenz“ werden, die „ein Infor- s  d {arbıgen Bevölkerung geraten, sich innerlich auf 1ne
matıonsorgan VO gleichen Rang  D se1n oll „Die kırch- andere Mischung der Gläubigen umzustellen und MI1S-
ıche und theologische Struktur des deutschen Protestantis- s1ıon1€eren, zahlungskräftige Mitglieder werben.
mus“, schreibt FErwin Wilkens im „Informationsblatt“ Man erkennt, dafß die amerikanische Art, ZuL leben,
(Nr VO 29 61, 262), „macht nach uUuNsSerTCIH und das christliche Leben zweiıerlei sind, INa  - entbürger-
Dafürhalten erforderlich, da{fß dıe Unterscheidungen, iıcht sıch Hıer un da geht INa  e ZUE Arbeitermission über
Spannungen und Spaltungen auch publizistisch Z Aus- und versucht, Industriezentren erobern, W1€e eLIw2 ın
druck kommen und in verschiedenen Zeitschriften AaUS- Detroit. An anderen Stellen versucht iNan den

werden. FEın osroßes allgemeıines Informations- Direktiven des Nationalrates der Kirchen Christi 1n den
San für alle | Evangelischen ] ame über ıne Material- USA mMI1t der Einrichtung VO  3 „Evangelischen Akademien“

nach deutschem Muster, 1er ine NEeUEC christlichesammlung ıcht hinaus. Eıne lebendige Publizistik bedarf
eines klaren Standortes. Zugegeben, daß die Herder- Ethik erarbeıten, die das Berutfsleben ergreıft.
Korrespondenz für den katholischen Bereich und für uns Alles in allem 1St testzustellen, dafß das Leben der SO2.
alle ıne beachtliche Arbeit eistet. Was WIr von anderen Denominationen 1n den USA ıcht 1LLUr VO  ; den theo-
lernen können, wollen WIr für die ‚Lutherischen Monats- logischen Anforderungen der Okumenischen ewegung

ertafßt wırd und AT Mınderung der Zersplitterungen durchhefte‘ fruchtbar machen.“
Schaffung VO  _ Unıi0onen konfessionsverwandter Geme1lnn-
schaften führt, sondern da{ß die Aufgabe erkannt wird,

Die Kirchlichkeit Dıie Wochenzeitung des franiösischen Aaus der Vereıins- oder Klubkirche ZUr echten M1SS1ONAF1-
des amerikanischen
Protestantismus

Protestantismus „Reforme“ (Nr. 863 schen Glaubenskirche werden, die den Kampf MIt dem
VO 30 9.61) bringt eınen alarmıe- modernen Leben aufniımmt. I)as 1STt einer der Gründe,i1m Rückgal_19? renden Bericht Ctat der Nıedergang auch 1im amerikanischen Protestantismus den

begonnen?“) über ein Nachlassen der Kirchlichkeit in den Soziallehren der katholischen Kırche erhöhte Aufmerk-
protestantischen Glaubensgemeinschaften der USA, WOIL- samkeit geschenkt wiırd, W1e iINnNan wieder seIit der Ver-
über zahlreiche Zeitschriften un Zeıtungen bereıts Kr öffentlichung VO  a Mater et magıstra hat ertahren können
hebungen anstellen. Obwohl die Zunahme der eingeschrie- (vgl ds Heft, 50)
benen Christen in den etzten 50 Jahren sıch gegenüber
einer Verdoppelung der Bevölkerung verdreıtfacht hat,
weısen die Statistiken seit 1955 eınen Rückgang des kırch- Aus der islamiıschen Welt
lıchen Lebens AUus. Die Zahl der evangelischen Theologie-

assers Weg Überschattet VO  3 der Berlinkrise unstudenten 1St 7zwischen 1955 und 1960 59 V gefal-
ZzU. Sozilalismuslen Nach einer Statistik der Vereinigten Lutherischen daher Nnu  an wenıg bemerkt, wurde im

Kirche 1St 1ın diesem Zeıiıtraum auch eın Rückgang des Sommer dieses Jahres in der Vereinigten Arabischen Re-
Kirchenbesuches verzeichnen, und WAar 9,6 \ in publik eın csehr weıter und sicherlich folgenschwerer
New York Z Vn 1n Chikago un St Louıi1s, ULl Schritt ın der Verwirklichung des arabischen Soz1ialismus
283,6 in St Franzıisko. Publizisten, Soziologen un Nasserscher Konzeption gemacht. Dieser LIECEUC Schritt
Kirchentührer suchen die Ursachen dieses Rückganges wurde anläfßslich des neuntfen Jahrestages der agyptischen
ermıitteln. Als EerSsSties wırd der moderne Lebensstil ZeNANNTL Revolution 26 Juli 1961 VO  Z Nasser teierlich prokla-

miert.un die Überflutung der Gläubigen mMIi1t Darbietungen der
Massenmedien, MmMIt denen die ausgedehnte kirchliche Ver- Die Notwendigkeit eiıner soz1alen Retorm 1n Ägypten —
kündigung über Rundfunk un: Fernsehen nıcht mehr ob einer Revolution edurfte, LUAS 1194  - Recht be-
Schritt halten könne. iıne andere Ursache se1l die Wande- zweıteln ergaben siıch AUS den ökonomischen Verhält-
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